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Freitag, den 21. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
dritte Quartal 1867 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
amburg, Donnerſtag 20. Juni. 
In der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft wurde der 
Antrag des Senats auf Aufhebung des Bergedorfer 
Tranfitzolles endgiltig genehmigt. Gegenüber der 
Erklärung des Senats, daß eine Aenderung der Ver⸗ 
ſaſſung mit Rückſicht auf die Annahme der Nordbund⸗ 
Verfaffung nicht nothwendig ſei, brachte ein Mitglied 
er Linken einen Antrag auf Reviſton der Verfaſſung 
ein, der dem Bürger⸗Ausſchuſſe zur ſchleunigen Be⸗ 
ichterſtattung überwieſen wurde. 
5 Darmſtadt, Donnerſtag 20. Juni. 
die erſte Kammer wird am 22. d. Mis. die Regie; 
9svorlage, betreffend die Einführung der Nord⸗ 
dundverfaſſung im heſſiſchen Gebiete nördlich des 
ain, berathen. 


Ein Vergleich. 

In Preußen hat der Volkewitz nach den letzten 
Feldzügen, als man dem Zündnadelgewehr im Aus- 
ande alle Erfolge und ſeinen Werth auf das Ueber⸗ 
triebenſte berausſtrich, die bekannte Frage aufge 
und b, „ Was ii das Beſte am Zünpnabelgemehr“? 

r die humoriſtiſche Antwort darauf gegeben: „der 
euße, der daran hängt *“ 
d Das Verhalten des Soldaten und ſein Naturel, 
urch welches daſſelbe wefentlich bedingt wird, muß 
auf die Abrichtungsmethode zurückwirken und man 
ann dieſe nicht ſo ohne weiteres von vorn feſtſetzen. 
ber Werth des von hinten zu ladenden Gewehrs und 
ſeine Wirkungsfähigkeit ſteht gewiß mehr als dies bei 
anderen Waſſen der Fall iſt mit den moraliſchen 
Eigenſchaften des Soldaten im engſten Zuſammen⸗ 
bange. Wie wird er ſich bei dem franzöſiſchen Sol ⸗ 
daten geftalten ? 
Das Bewußtſein von den Mängeln und Miß 
Händen der franzöſiſchen Armee iſt erft feit den 
preußiſchen Siegen von 1866 in Frankreich allgemeiner 
zum Durchbruch gekommen, wenn auch dem Ein- 
chtigen die tiefen Schäden, an welchen ſie litt, längſt 
n Geheimniß waren. 

Gewöhnlich langen die franzöſiſchen Soldaten, vom 
beſten Geiſt beſeelt, raſch auf dem Gefechtsfelde an. 
Wenn die erſten Soldaten fallen, eilen die Bataillone 
in ſtummer Aufregung vorwärts. Wenn dagegen die 
großen Dechargen und mit ihnen die großen Verluſte 
ommen, dann werden die Truppen, ob ſie in Colonne 
ſormirt oder deployirt find, im hoben Grade „impreſ⸗ 
onirt“ und „animirt“. Unfähig, mit Ruhe auszu⸗ 
alten, noch unfähiger, an den Rückzug zu denken, 
ſtürzen fie vorwärts, um den Feind zu erreichen und 
n wo möglich zu vernichten. Ein preußiſcher General, 

v. B., bezeichnet dieſe Bewegung mit dem Aus⸗ 
ruck: „austeißen nach vorn.“ Man begreift leicht, 
fügt der franzöſiſche General Trochu, welche Nachtheile 
dieſe Augriffsweiſe der Maſſen, die ſich ſelbſt fort: 
eden und dem Commando entziehen, mit ſich 
f ren muß. 

Bei dem Norddeutſchen iſt dies anders. In 
dite eifernen Pflicht- und Ehrgefühl, das die preu⸗ 
iſche Armee beſeelt, ruht eine ſichere Garantie des 
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Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb anz 
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Haaſenſtein & Vogler. 


Erfolges. Dazu kommt, daß das ruhige Selbſtbe⸗ 
wußtſein des preußiſchen Soldaten, von dem engen 
Anſchluß an den Offizier und dem Vertrauen auf 
den Commandirenden geſtärkt wird. Im Kampf haben 
die preußiſchen Heeresſäulen gleichſam eine gemein⸗ 
ſame Seele; die Franzoſen erſcheinen mehr aufgelöst, 
als individuell Fechtende. 


Politiſche Rundſchau. 

Die Fürſten⸗Zuſammenkunft in Paris hat der 
Erholung gegolten, ſie iſt dem perſönlichen Verſtändniß 
dreier mächtiger Fürſten förderlich geweſen, aber auch 
nichts weniger und nichts mehr. Vielleicht hat der 
Miniſter v. Bismarck nach anderer Seite hin ge⸗ 
wichtige Erfahrungen während ſeines Aufenthalts in 
Paris ſammeln können. Das Paris von ehedem, 
als er noch als Geſandter dort war, iſt nicht mehr 
das Paris von jetzt. Jnſoweit Paris ganz Frankreich 
repräſentirt, läßt es nicht mehr die Zuverſicht in die 
Politik des Kaiferd erkennen wie ſonſt. Frankreich 
und ſpeciell der Kaiſer ſtehen unter dem furchtbaren 
Druck der mexikaniſchen Tragödie. Sie wirkt auf 
den Kaiſer mehr wie alles Andere, ſie nimmt alle 
feine Gedanken und Empfindungen in Anſpruch. 
Durch Mexiko iſt er ermüdet worden, er gehört nicht 
mehr zu den unruhigen Geiſtern, die den Frieden 
Europa's ſo ohne Weiteres zu ſtören die Kraft 
beſitzen. Was er in Mexiko eingebüßt hat, bringt 
ihm kein Erfolg, und wäre er noch ſo glänzend, 
wieder ein, aber er hat vor jedem Mißerfolg ſich 
ängſtlicher wie je zu hüten, weil die franzöſiſche Be⸗ 
völkerung von dem napoleoniſchen Syſtem innerlich 
ſich losgeſagt hat. Mit dem Kaiſer Max, mag er 
durch eine Kugel des Juarez ſein Leben verlieren, 
oder mag er ſein freudloſes Daſein weiter friſten, 
geht Napoleons Ruhm und Napoleons Ruhe auf 
immer verloren; das iſt, wenn man will, ein großer 
Gewinn für Alle, die an dem Aufblühen der na⸗ 
poleoniſchen Dynaſtie ſo wenig Intereſſe haben, wie 
wir Deutſchen. Die Reife des franzöſiſchen Kaiſers 
nach Berlin und Petersburg iſt zwar vorläufig aus⸗ 
gemacht, aber der Termin noch nicht feſtgeſtellt. 
Wahrſcheinlich wird Louis Napoleon erſt nach Be⸗ 
endigung der Weltausſtellung Paris verlaſſen und 
auch dann nur, wenn nicht politiſche Gründe ihn 
davon abhalten. Jeder andere europäiſche Souverain 
kann ſich leichter auf die Reiſe machen, als gerade 
der franzöſiſche Kaſſer. 

Kaum ſind der König von Preußen und der 
Raifer von Rußland außerhalb der Grenzen Frankreichs, 
ſo kehet Prinz Napoleon nach Paris zurück, das er 
wenige Tage vor der Ankunft jener Souveräne ver⸗ 
laſſen hatte. Die Freunde des Palais Royal erklä⸗ 
ren dies für eine Demonftration von Seiten des Prin⸗ 
zen, während er nur den Befehlen des Kaiſers 
gehorchte. Napoleon III. liebt nicht an das Vorhan⸗ 
denſein von Mitgliedern der kaiſerlichen Familie — 
mit Ausnahme des Kronprinzen — glauben zu laſſen. 
Der ehemalige Vicepräfldent des Geheimraths ſollte 
recht empfinden, daß feine Gegenwart bei den höchſten 
Feſten des Hofes durchaus überflüſſig und die Tui⸗ 
ferien ohne das Palais Royal in allen Beziehungen 
ſich ſelbſt genug ſind. War doch die Reſidenz des 
Prinzen am Abend nach dem Attentat ſo feſtlich be⸗ 
leuchtet, wie es ſchwerlich dem Wunſche des Prinzen 
entſprach; es kam eben darauf an, in Erinnerung 
zu bringen, daß das Palais Royal ebenſo wie das 
Staats miniſterium oder das Louvre zu den kaiſerlichen 
Gebäuden gehört. 


Ein Pariſer Korreſpondent hat gehört, wie der 
Kaiſer der Franzoſen dem Prinzen Napoleon die 
Verſicherung ertheilte, es ſei zu keiner Vereinbarung 
weder mit Rußland, noch mit Preußen gekommen, 
daß er aber doch wünſche und hoffe, der europäiſche 
Friede werde von Dauer ſein und die Beziehungen 
zwiſchen Preußen und Frankreich herzlich bleiben. 
Etwas Neues iſt das grade nicht, aber doch immerhin 
erfreulich. 

Die gleichzeitige Verkündigung der Reichsverfaſ⸗ 
ſung in allen Staaten des norddeutſchen Bundes wird 
wenige Tage nach dem am Montag ſtattfindenden 
Schluß des Preußiſchen Landtages erwartet. 

Der Jahrestag der Schlacht bei Langenſalza, 
die am 27. Juni v. J. geſchlagen wurde, wird haupt- 
ſächlich dadurch gefeiert werden, daß auf dem Jüden⸗ 
hügel, welcher den Mittelpunkt des Schlachfeldes bildet, 
der Grundſtein zu einem Denkmal gelegt werden ſoll, 
wozu man die Koſten durch freiwillige Beiträge auf⸗ 
zubringen hofft. Uebrigens würden dieſe Beiträge 
reichlicher fließen, wenn man nicht immer noch auf 
Entſchädigung der Verluſte vergebens harrte, die jener 
blutige Conflict über Stadt und Umgegend heraufbe⸗ 
ſchworen. Aus Hannover erwartet man am Schlacht- 
tage zahlreichen Beſuch. Noch vor Kurzem hatte man 
die Leiche eines Hannoveraners im Bett der Unſtrut 
aufgefunden. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich 
werden ſpäteſtens den 6. oder 7. Juli in Paris ein⸗ 
treffen. Sie werden unter ihren eigenen Namen 
reiſen, falls, wie man hofft, bis dahin die ſichere 
Kunde von der Rettung Maximilian's eingetroffen iſt, 
im entgegengefegten Falle würden fie als Graf und 
Gräfin von Schönbrunn reiſen. Der unglückliche 
Gefangene iſt übrigens, laut den neueſten Newyorker 
Nachrichten, noch am Leben und hat Ausſicht, vor 
dem National-Congreß gerichtet zu werden und mit 
der Verbannung davonzukommen. 


Die bisherigen Verhandlungen zwiſchen der preu⸗ 
ßiſchen und däniſchen Regierung wegen der Abtretung 
von Nordſchleswig ſind, wie wir aus zuverläſſigen 
Mittheilungen ſchließen, nur vertraulicher Natur ger 
weſen, und hat dabei Dänemark die Nothwendigkeit 
und Angemeſſenheit von Garantien für die Deutſchen 
nicht anerkennen wollen. Preußen hat ſich nun in 
Folge deſſen veranlaßt geſehen, die poſitive und ſehr 
beſtimmte Frage an Dänemark zu ſtellen, ob und 
welche Garantien es für die Wahrung der Rechte der 
Deutſchen in den abzutretenden Theilen Übernehmen 
könne, indem ſich danach der Umfang der Abtretungen 
richten würde. Natürlich kann es unter ſolchen 
Umftänden nicht in der Abſicht der Regierung liegen, 
Gebiete, in welchen die Deutſchen in großer Zahl 
wohnen, abzutreten, und Oertlichkeiten von beſonderer 
militäriſcher Wichtigkeit, wie Alſen und Düppel, können 
gar nicht in Frage kommen. 

Baierns Beitritt zu den Beſchlüſſen der übrigen 
deutſchen Regierungen in Sachen des Zollvereins war 
vorauszuſehen. Hätte es riskirt, von den gemein · 
ſamen Berathungen fern zu bleiben, die Noth der 
Umftände, die zu laut ſprechenden materiellen Inter- 
eſſen, die das dynaſtiſche Prävenire von ſelbſt ver ⸗ 
bieten, würden es nach Wochen zum Einlenken ger 
nöthigt haben. Dem Münchener Kabinet haben Zuge⸗ 
ſtändniſſe nicht vorenthalten werden können, worauf 
Baiern als größter deutſcher Staat nächſt Preußen 
Anſpruch machen darf. Zu einem Mißtrauen gegen 
ehrgeizige Pläne lag in der Zollfrage kein Grund vor. 
Die handelspolitiſche Stellung Preußens in Deutschland 


iſt durch die Verhältniſſe gegeben, die mächtiger ſind 
als irgend welches Partei⸗Intereſſe. In keiner Frage 
hat ſich Preußen von jeher correcter bewegt, als 
gerade in denen des deutſchen Zoll- und Handels weſens. 
Die Reconſtruktion des Zollvereins auf Grundlage 
der jetzt in Ausfiht genommenen Reformen iſt ein 
weſentlicher Schritt nach vorwärts. Es können fortan 
Verbeſſerungen, die als ſolche allſeitig anerkannt 
worden, nicht mehr durch politifche Intriguen hinter⸗ 
trieben werden, dafür bürgt einerſeits die Präponderanz 
Preußens, auf der andern Seite die Zuziehung von 
Delegirten aus allen deutſchen Staaten. 

Man trägt ſich in Darmſtadt vielfach mit Ger 
rüchten über neue Penſionirungen einer größeren 
Anzahl Stabsofſiziere, indem von Seiten des Kriegs- 
Miniſteriums energiſch an der Umgeſtaltung der mili⸗ 
täriſchen Zuſtände fortgearbeitet werde. 

Wie aus dem Haag berichtet wird, hat das 
niederländiſche Miniſterium des Aeußern ſich dahin 
ausgeſprochen, daß der mit dem deutſchen Bunde im 
Jahre 1832 abgeſchloſſene Cartel bezüglich der Aus- 
lieferung von Deſerteuren und Militärdienſtpflichtigen 
jetzt infolge der Auflöſung des deutſchen Bundes auf⸗ 
gehört habe, für die Niederlande in Kraft zu ſein; 
es beſtände demnach keine Verpflichtung mehr für die 
Niederlande zur Auslieferung preußiſcher und über⸗ 
haupt deutſcher Deſerteure und Militärdienſtpflichtigen. 

Wie man aus Madrid ſchreibt, iſt es noch nicht 
beftimmt, ob die Königin erſt nach Rom oder nach 
Paris gehen wird. In keinem Falle wird ſie das 
Gebiet des Königreichs Italien betreten und ſich ent— 
weder zu Barcelona oder zu Marſeille nach Civita⸗ 
Vecchia einſchiffen. Trotz des mißlichen Zuſtandes 
der ſpaniſchen Finanzen mußte der Finanzminiſter 
50 Millionen Realen herbeiſchaffen, wovon 25 Mil- 
lionen zu einem Geſchenk für den Papſt und 25 Mil⸗ 
lionen für die Reiſekoſten Ihrer Majeſtät beſtimmt 
ſind. Dieſe 50 Millionen repräſentiren grade die 
Vermehrung der Grundſteuer, von welcher ſo viel 
Lärm gemacht wurde. 

Der Vicekönig von Aegypten ſtattete am Montag 
der Induſtrie - Ausſtellung feinen erſten Beſuch ab 
und wandte ſich zuerſt nach der ägyptiſchen Ausſtel⸗ 
lung, ohne jedoch dort zu verweilen, und begab ſich 
ſofort in die Maſchinen⸗Ausſtellung England's und 
Amerika's, wo er mehrere Maſchinen arbeiten ließ. 
Er richtete dabei mehrfach das Wort an Ausſteller 
und auch an einige Arbeiter; er that dies in einer 
ganz freundlichen Weiſe, und man merkte kaum, daß 
man einen der afrikaniſchen Despoten vor ſich habe. 
Von der Maſchinen⸗Ausſtellung lenkte der Vicekönig 
feine Schritte nach dem ägyptiſchen Parke, wo er ein 
Monuu t in altägyptiſchem und ein kleines Palais 
in neuem Styl hat errichten laſſen, und wo ſich auch 
die Ausftellung der Suez-Canal⸗Compagnie befindet. 
Man bemerkte bei dieſer Gelegenheit, daß die ägyp⸗ 
tiſchen Arbeiter und Diener den Vicekönig auf ſehr 
eigenthümliche Weiſe grüßten. Sie blieben nämlich, 
wenn der Vicekönig an ihnen vorbeikam, aufrecht 
ſtehen, ſenkten nur den Kopf auf die Bruſt nieder 
und machten mit der Hand ein dem Kreuze ähnliches 
Zeichen. Der Vicekönig widmete hierauf der eng⸗ 
liſchen Kriegsausſtellung einige Augenblicke und begab 
ſich nach dem kaiſerl. Pavillon, wo ihn Hr. v. Leſſeps 
und einige andere Herren erwarteten, denen er, als 
ſie ihn begrüßten, mit großer Herzlichkeit die Hand 
ſchüttelte. Eine große Menſchenmaſſe, die jedoch 
immer in gehöriger Entfernung gehalten wurde, um 
gab ihn fortwährend. Viele grüßten höflich. 

Bereczowski bleibt dem Standpunkte, auf welchen 
er ſich von vornherein ſtellte, treu. Er ſpricht mit 
folder Ruhe und dabei doch mit folder Ueberzeu⸗ 
gung, daß ſelbſt die Unterſuchungsrichter ſich einer 
gewiſſen Rührung nicht erwehren können. Bereezowski 
dagegen beſchwert ſich, daß man, den franzöſiſchen 
Geſetzen zuwider, der Unterſuchung ganz fremde 
Perſonen, wie Rouher, Adjutanten des Kaiſers, Mit 
glieder der ruſſiſchen Geſandtſchaft, dem Verhör bei⸗ 
wohnen ließe und ihn zu verwirren und einzuſchüch- 
tern verſuche. f 

Die Conflikte zwiſchen den Katholiken und Pro- 
teſtanten in Birmingham dauern fort; in zwei 
Straßen wurde geplündert und ein Angriff auf die 
katholiſche Kapelle gemacht. Es wurde das Aufruhr⸗ 
geſetz proelamirt und die Truppen ſchritten ein. 

Die gehobene Stimmung, welche zu Anfang der 
vorigen Woche in Warſchau' herrſchte, hat wieder ſehr 
umgeſchlagen, und man erwartet von der Anweſenheit 
des Kaiſers Nichts mehr. Nicht wenig zu dieſer 
beklemmenden Verſtimmung trägt der Umſtand bei, daß 
von der ſogenannten Amneſtie bis jetzt buchſtäblich noch 
kein einziger Menſch Etwas genoſſen hat. Selbſt von den 
in der Citadelle und in den Kaſematten Inhaftirten, 
deren Prozeſſe noch in der Schwebe ſind und deren 


Prozeſſe nach dem Wortlaut der „Amneſtie“ nieder⸗ 
zuſchlagen ſind, iſt noch kein Einziger entlaſſen worden. 
Die Herren Offiziere der Unterſuchungs Commiſſion 
haben die vorbereitenden Formalitäten hierzu ſo weit⸗ 
läufig angelegt, daß noch lauge Zeit vorbeigehen wird, 
bis zum Oeffnen der Thore der Citadelle die Rede 
ſein wird. 5 N 

Aus dem Orient liegen wieder neuere Nachrichten 
vor, welche nach bekannter Art durchaus entgegengeſetzt 
lauten, je nachdem ſie aus der türkiſchen Hauptſtadt 
oder aus Athen ſtammen. Ein Athener Telegramm 
berichtet, daß Omer-Paſcha eine Niederlage erlitten 
und bei Heraklion alle von den Inſurgenten nicht 
vertheidigten Ortſchaften niedergebrannt und die Be⸗ 
wohner niedergemetzelt habe. Die Conſuln ſollen 
dieſe grauſamen Handlungen zur Kenntniß ihrer Re⸗ 
gierungen gebracht haben. 

Nach einem andern Berichte hätte die Inſurrection 
in Bulgarien gegenwärtig ungeheure Dimenſionen an⸗ 
genommen und alle bisher gelieferten Gefechte ſeien 
zu Gunſten der Bulgaren ausgefallen. In Siſtow 
ſoll ein wahres Schreckensſyſtem herrſchen, über 300 
der geachtetſten Bürger bereits verhaftet und von 
dieſen 23 gehenkt worden fein. Unerhörte Grauſam⸗ 
keiten würden gegen die Bulgaren von der Regierung 
ausgeübt und die Erbitterung der Erſtern ſei auf's 
höchſte geſtiegen. 

Die Deutſche Schulgemeinde in Konſtantinopel 
erläßt einen Aufruf zur Gründung einer Deutſchen 
Bürgerſchule und bittet die Landsleute in der Hei⸗ 
math, ihr dabei behilflich zu fein. Die Deutſche 
Colonie hat bereits reichlich zuſammengeſteuert und 
iſt von der Schweiz namhaft unterſtützt worden. 
Möge nun auch Deutſchland fein Theil beitragen.“ 

Folgendes iſt die Baſis, auf welcher die 
Selaverei in Braſilien allmälig abgeſchafft werden 
ſoll: a) vollſtändig erloſchen ſoll ſie im Jahre 1900, 
ſomit in 33 Jahren, ſein; b) Diejenigen, welche 
dann noch Sclaven beſitzen ſollten, werden vom 
Staate für deren Freilaſſung entſchädigt; e) vom 
Tage der Veröffentlichung dieſes Decretes angefangen, 
find alle in Sclavenfamilien geborenen Kinder frei; 
d) alle gegenwärtig minderjährigen Kinder von 
Sclaven erhalten, wenn fie 20 Jahre alt fein werden, 
ihre Freiheit; e) beſondere Emanzipationsgerichtshöfe 
haben für die Ausführung dieſer Beſchlüſſe Sorge 
zu tragen; 1) für die Befreiung der dem Staate 
und den verſchiedenen religiöſen Ordensgeſellſchaften 
gebörigen Sclaven wird von Seiten der Regierung 
eine beſtimmte Summe ausgeſetzt; g) außerdem wird 
ein beſonderer Fonds gegründet, um jährlich eine bes 
ſtimmte Anzahl Sclaven loszukaufen, fo daß im 
Jahre 1900 die meiſten ihre Freiheit bereits erhalten 
haben werden. Die dann noch Sclaven ſind, werden, 
laut a, von der Regierung freigekauft werden. 


— Der Cultus miniſter Dr. v. Mühler hat ſich 
zur Theilnahme an den Feſtlichkeiten zur Jubelfeier 
der ſeit fünfzig Jahren vereinigten Univerſitäten Halle. 
Wittenberg im Auftrage des Königs nach Halle be— 
geben. 

— Von der Errichtung eines befeſtigten Lagers 
bei Trier fol man abgekommen fein, und es exiſtirt 
angeblich das Projekt, bei Gladbach ein ſolches Lager 
anzulegen. 

— Ungefähr 40 Seekadetten in Kiel haben Be. 
fehl erhalten, ſich an Bord der Fregatte „Gefion“ 
zu begeben, welche bekanntlich gegenwärtig in Dienſt 
geſtellt wird. . 

— Am franzöſiſchen Hofe iſt man ſehr pikirt über 
die Abſicht des Sultans, der Kaiſerin ein großes 
Diamanten- Halsband verehren zu wollen, eine Abſicht, 
welche durch eine Indiskretion vorzeitig durch die 
Journale im Publikum bekannt wurde. Der Kabinete. 
Sekretair des Kaiſers erhielt daher den Auftrag, durch 
befreundete Zeitungen die bezüglichen Aeußerungen 
anderer Blätter dementiren zu laſſen, mit dem Hin- 
zufügen jedoch, daß dergleichen Geſchenke um ſo weniger 
Grund zur öffentlichen Beſprechung darbieten könnten, 
als fie ſelbſt im Falle des Anerbietens in den Tuilerien 
unter keiner Bedingung angenommen werden würden. 

— Nach einem Befehle des Kaiſers von Ruß ⸗ 
land werden die für den 6., 7 und 8. Juli (25. bis 
26. Juni) beſtimmt geweſenen Corpsaufftellungen 
und Paraden der Truppen im Lager bei Krasnoy⸗ 
Selo erſt den 14., 15. und 16. Juli ſtattfinden, 
und man vermuthet hieraus, daß um dieſe Zeit ein 
Beſuch des Kaiſers Napoleon und anderer hoher 
Gäſte in Ausſicht ſtehe. 

— Die Staats-Bergwerke in Rußland ſollen in 
nicht gar zu ferner Zukunft zum Verkaufe an Privat- 
leute kommen. 

— In Betreff der jüdiſchen Trachten erinnert der 
Gouverneur von Volhynien die Stadt⸗ und Land- 


polizei⸗Behörden daran, daß die beſtehenden Geſetze 
den Juden eine unterſcheidende Tracht verbieten, und 
fordert ſie auf, über diejenigen Juden, welche den⸗ 
noch fortfahren, ihre eigenthümliche Tracht beizube⸗ 
halten, einen Act aufzunehmen und dieſen den Kriegs⸗ 
gerichten zu übergeben. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 21. Juni. 

— Se. Excellenz der General » Lieutenant und 
Inſpecteur der 1. Artillerie-Inſpection Hagemeier 
gen. v. Niebelſchütz und der General⸗Major und 
Inſpeeteur der 2. Feftungs + Infpection v. Kleiſt 
ſind hier angekommen. 

— Seitens des königl. Huſ.⸗Regts. iſt der Herr 
Lieutenant v. Holtzendorff kommandirt, um die 
im Gefecht bei Tobitſchau zerſchoſſene und in 
Berlin reſtaurirte Standarte in Empfang zu nehmen. 

— Die beiden Brigg's „Rover“ u. „Musquito“ 
ſind nach der Königl. Werft bugſirt worden und 
werden neue Decks, die Fregalte „Niobe“ neue Maſten 
und einen neuen Loskiel erhalten und zu dieſem Behuf 
in das Klawitter'ſche Dock gehen. Die Mannſchaften 
dieſer drei Uebungsſchiffe werden ſonach bis nach 
vollendeter Reparatur hier kaſernirt bleiben. 

— Denjenigen, welche dem preußiſchen Marines 
Miniſterium Engherzigkeit vorgeworfen haben, weil 
es das von einem nordamerikaniſchen Hauſe zum 
Kaufe angebotene Kuppelſchiff „Dunderberg“ den 
Franzoſen überlaſſen habe, dürfte vielleicht die Notiz 
nicht unintereſſant ſein, daß der franzöſiſche Marine⸗ 
Miniſter Rigauld de Genouilly nach Beſichtigung 
des Schiffes ſich ſehr unzufrieden über den Ankauf 
ausgeſprochen hat, weil das Schiff unbrauchbar ſei. 
Daß die nordamerikaniſche Regierung auch nach Be⸗ 
endigung des Bürgerkrieges ein von ihr beſtelltes 


Schiff trotz des nicht innegehaltenen Ablieferungs⸗ 


Termins nicht abgewieſen haben würde, wenn das 
Schiff tüchtig und tauglich ſei, hätte man ſich in 
Paris eben ſo gut wie in Berlin vorher ſagen können. 

— Wenn von mehreren Seiten dem Contre⸗ 
Admiral Jachmann das Marine-Portefeuille zuge⸗ 
dacht wird, ſo glauben wir, daß noch kein Verſuch 
gemacht wurde, ihn zur Uebernahme deſſelben zu her 
ſtimmen; vielleicht deßhalb, weil man weiß, daß der 
Admiral nicht gern das Deck ſeines Admiralſchiffes 
mit der Miniſterbank zu vertauſchen wünſcht. 
ſind übrigens Verſuche gemacht worden, die Dinge 
im Kriegs⸗ und Marine-Minifterium beim Alten zu 
laſſen, aber Hr. v. Roon weigerte ſich, länger die 
Müyſeligkeitn des Marine Porkefeuilles zu tragen, 
und deßhalb muß man darauf bedacht ſein, ihm in 
dieſem Theile feines Reſſorts einen Nachfolger zu 
geben. 

— Die Erfahrungen des letzten Feldzuges haben 
unter beſonderer Berückſichtigung der ſchwierigen Terrain. 
verhältniſſe in Böhmen u. f. w. noch einzelne Mängel 
in dem Ausrüſtungs material der Geſchütze und Wagen 
der Feldartillerie herausgeſtellt. Seitens der Generale 
Inſpection der Artillerie ſind bei allen Brigaden jetzt 
Commiſſtonen von Offizieren ernaunt, welche durch 
eingehende Verſuche eine größere Haltbarkeit der 
Deichſeln, Taue und des ſonſtigen Geſchützzubehörs 
erzielen ſollen. 

— Man hört jetzt, daß auf's Neue die Einführung 
einer Inſeraten » Steuer an Stelle des bisherigen 
Zeitungs Stempels in Erwägung gezogen werde. 
Dieſe Aenderung wurde ſchon früher einmal angeregt, 
nach längeren Ermittelungen aber wieder aufgegeben. 

— Bezüglich des am nächſten Sonntag ſtattfin⸗ 
denden Volksfeſtes bringt der Herr Polizei- Präſident 
die hierfür geltenden früheren Beſtimmungen in Erinne- 
rung, welche den Fuhrwerksführern namentlich das 
vorſichtige Lenken der Pferde und ein mäßiges Tempo 
einfhärfen, dem Publikum aber empfehlen, den An- 
ordnungen der Aufſichtsbeamten willig Folge zu geben, 
reſp. dieſelben erforderlichenfalls zu unterſtützen. 
Waaren-⸗Ausſpielungen find ebenſo wie Spielereien 
mit Schießmaterial verboten. Beim Heimwege wird 
dem Publikum die Benutzung des Fußweges über 
Zinglershöhe dringend angerathen, um bei dem ſtarken 
Wagenverkehr auf derFahrſtraße nicht mit den Fuhr 
werken in Collifionen zu gerathen. 

— An der vorgeſtrigen Exkurſion des Gewerbe— 
Vereins hatten ſich 45 Mitglieder betheiligt, welche 
in vier Omnibuswagen bis Kahlbude fuhren, von 
dort aus durch das romantiſche Radaunethal pro” 
menirend Lappin erreichten und die Pappfabrik des 
Herrn Schottler beſichtigten. Bezüglich der Ein⸗ 
richtung derſelben und dieſes Fabrikzweiges hat ein 
techniſches Mitglied ſich es zur Aufgabe geſtellt, beim 
Beginn der Sitzungen einen Vortrag zu halten. 

12 Uhr Nachts kehrten die Excurſirenden von den 


Naturfreuden der dortigen Gegend im hohen Grade 
ergötzt, in unfere Stadtmauern zurück. — An dem⸗ 
ſelben Tage halten auch die Herren Zahlmeiſter unſerer 
Oarniſon zur Erinnerung an den vorjährigen Feldzug 
ſich vereinigt und eine Land parthie nach Oliva und 
Umgegend unternommen. 

— Die Magdeburger Kaufmannſchaft iſt dem von 
den Danziger Kaufleuten geſtellten Antrage wegen 
Schutzes des Privateigenthums zur See in friegsfällen 
gegen das Aufbringen durch feindliche Kriegsich:ffe 
beigetreten. 

— Um nächſten Montag werden die Gebrüder 

avenport und Fay aus Amerika, von Königsberg 
hier eintreffend, im Schützenhaus ſaale ihre Vorſtellungen 
mit dem auf ihrer Rundreiſe durch die ciwilifirten 
Staaten ale etwas Ungeſehenes in der Magie ange- 
ſtaunten Wunderſchrenke beyiunen. 

— Ein mehrfach beſtrafter Dieb erklärte kürzlich 
allen Ernſtes in einem Audienztermine, die Schule 
habe er ſelten beſucht, dagegen als Kind ſchon ger 
ſtohlen; ebenſo hätten fein Vater und ſchon ſein 

roßvater gehandelt, ihn treffe alſo keine Schuld — 
es müſſe ein Erbfehler in der Familie ſein! 

Gumbinnen, 19. Juni. [Eine Jagd auf 
Remo unten.] Ein Küraſſiercommando brachte geſtern 
don der Nachtſtation, 2 Meilen weit, einen Trans- 
Port von einigen 80 gekauften dreijährigen Remonte⸗ 
pferden nach dem Depot Badupönen und lieferte fie 
daſelbſt ab. Die jungen Pferde wurden zu Mittag 
abgefüttert und dann zuvörderſt in den ſogenannten 
tampelgarten gelaſſen, ein 4 Fuß hoch umzäunter 
ad, der außerdem ringsum von Wächtern mit 
aan. umſtellt war, in welchem die Thiere ſich 
ausſpringen und dann auf die Weide gelaſſen werden 
ſollten. Die jungen Pferde geriethen aber alsbald 
in Aufruhr, etwa 25 Stück ſetzten über die Barriere 
und riſſen aus. Sofort warfen ſich die Wächter auf 
raſch gezäumte nackte Reitpferde und die Hetze begann, 
und obwohl einzelne Reiter bald zwiſchen ihnen waren, 
le gin; die Jagd doch ſchließlich 2 Meilen weit bie 
umbinnen, woſelbſt die letzten 7 Remontepferde, 
mit einem Reiter auf ſchäumendem Roſſe zugleich 
anlangend, in Höfe und Ställe gejagt und aufyer 
angen wurden. Die anderen Remonten waren ſchon 
unterwegs an verſchiedenen Orten aufgehalten worden. 

o haben dieſe jungen Thiere geſtern 2 Meilen 
Transport, 2 Meilen in der Carriere, und als fie 

achmittags wieder abgeholt wurden, noch 2 Meilen 
zurückgelegt. Beim Abmarſch von Gumbinnen waren 


ie Thiere jedoch ſo munter, als ob ſie noch gar nicht 

dem Stalle gekommen wären, ein Beweis von 

gm Muthe und der Leiftungefähigkeit des preußiſchen 
erdes. 


eteorologiſche Brabachtungen 
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Gerichts zeitung. 
Criminal- Gericht zu Danzig. 

1) In dem Prozeſſe der Erben des Kaufmanns 
Dorſchtt in Neufahrwaſſer gegen den Kaufmann 
Reglaff bieſelbſt wegen Wegnahme feines in Neufahr- 
waffer errichteten Gebäudes hat die Mitklägerin verehel. 
ach ſfstaptiain Elvira Bolljahn geb. Borſchki ver- 

iedene Beschwerden an den Herrn Präfidenten Bock 
eingereicht und darin dieſen und beſonders den Stadt 
au Kreis Juſtizrath Paris beleidigt. Nachdem die 
orſchtͤöſchen Erben in zwei Inſtanzen gegen Retzlaff 
geſiegt hatten, verfügte das hieſige Gericht gegen Replaff 
le Execution auf Antrag der Kläger. Auf Antrag des 
beerklagten aber, welcher die Nichtigkeitsbeſchwerde ein- 
egte, mußte die Execution nach der Anordnung des 
Königı. Appellations - Gerichts fiftirt werden. Dieſer 
Mitand war der Gegenſtand ihrer vielfachen Beſchwerden. 
Sie machte in ihren Eingaven dem Gerichte den Vor. 
wurf der Parteilichkeit und droht mit Beſchwerden bei 
St. Maj. dem Könige, da man fie jahrelang bei der 
ae umherziehe und ihr das Blut aus den Adern und 
tas Geld aus der Taſche gezogen hätte. Das fei nicht 
echt, das wolle Moſes nicht haben. Ganz beſonders 
nchtet fie ihre Beſchwerden gegen den Rath Paris, 
gegen den fie unter Anderm ſich wegen Unhöflichkeit be- 
lagt, weil er ihren Prozeß eine Lumperei genannt habe, 
jmd verlangt deshalb feine Entfernung vom Amte und 
ffenzliche Abbie. Die p. Volljahn führt zu ihrer Ver⸗ 
deidigung nur an, daß fie in der Zeit, in welcher die 
Geſchwerden entſtanden ſind, ſehr angegriffen und krank 
weſen und den Inhalt ibrer Schredbereien nicht bin- 
Anette überlegt habe. Der Gerichtshof erkannte unter 
unahme mildernder Umftände auf 25 Thlr. Geldbuße 
ut. 14 Tage Gefängniß. 
€ 2) Am Abende des 27. Mai d. J. patrouilirte der 
R Gupmaun Waichilewsrfi den altſtädtiſchen Graben 
utlang und dörte auf dem Dominikanerplatze am Thurme 
pfen und brechen. Waſchilewski begab ſich in Beglei« 


tung des Schutzmanns Moeske nach der Stelle hin, 
wo das Geräuſch herkam. Als fie in der Nähe des 
Thurms anlangten, ſahen fie drei Männer, welche eine 
Zinkriane auf einem Geländer liezen hatten und an 
derſelben brachen und hämmerten. Als die 3 Männer 
die beiden Schutzleute ſahen, ergriffen fie mit Zurück. 
laſſung der Rinne ſofort die Flucht, die Schupleute ver. 
fol ten fie und es gelaug ihnen, einen derſelben, nämlich 
den Arbeite! Meuß, einen vielfach beſtraften Dieb, zu 
ergreifen. Die Rinne iſt dem Kaufmann Glaubſtz 
von ſeinem Hauſe Burgſtraße Nr. 17 geſtohlen worden. 
Der Gerichte hof erkannte ein Jahr Gefängniß, Ebrverluſt 
und Polizei Aufſicht, beides auf ein Jahr. 

3) Die unverehel. Th. Woelk aus Marlenwerder 
hatte ſich Ende Mai d. J. bei der Gräfin v. Zellnska 
als Stubenmädchen vermiethet und war von Letzterer 
in dem Haufe Fleiſchergaſſe Nr. 70 beim Schneidermſtr. 
Hilter einzemiethet worden. Schon bald nach dem 
Dienſtantritt bemerkte die Gräfin v. Zeliuska, daß ihr 
mehrere Gegenſtände fehlten und eine bei der Woelk in 
ihrer Wohnung abgehaltene Reviſion förderte eine 
Menge Sachen, welche ſie ihrer Brodfrau geſtohlen hatte, 
zu Tage. Sie ift des Diebstahls geſtändig. Gegen 
Hiller hat fie ſich außerdem des Betruges ſchuldig ge- 
macht, indem ſie deuſelben unter dem Vorgeben, fie habe 
für die unverehel. Ronowski, welche dem Hiller nahe 
ſtand, ein Kleid zu machen und bedürfe dazu Geld zu 
Auslagen, um 1 Tölr. 15 Sgr. geprellt hat. Der an» 
gegebene Umftand zur Erlangung des Geldes war er ⸗ 
logen. Der Gerichtshof erkannte 6 Wochen Gefängniß. 

4) Der Arbeiter Friedrich Paul Malitzki von hier, 
ein vielfach beſtrafter Dieb, haue ſich in die unverſchloſſene 
Wohnung des Bäckermeiſters Ziehm hierſelbſt geſchlichen 
und dafelbft ein zuſammengepacktes Bündel Kleider — 
4 Turajacken und 4 Paar Turnhoſen — geſtohlen. Als 
er damit ſich entfernen wollte, begegnete ihm Ziehm, 
welcher ihn ſofort der Polizei übergab. Malitzki iſt 
geſtaͤndig. Er wurde zu 2 Jahren Zuchthaus und 
Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 

5) Der Arbeiter Joh. Gottl. Walter von hier 
wurde in einer Nacht im Juni d. J. von dem Schutz ⸗ 
mann Hirfch auf einem Beiſchlage am Thornſchen Wege 
ſchlafend angetroffen. Als Hirſch den Walter aufwedie, 
beſchimpfte er ihn ob dieſer nächtlichen Störung. Er er- 
hielt dafür 14 Tage Gefangnißz. 

6) Der Holzbraker Carl Fröſe und der Arbeiter 
Ockermann von hier find angeklagt, gegen den Hand— 
lungs-Commis Haub wiſſentlich falſch denuncirt zu 
haben. Am 2. März d. J. kam Ockermann zu dem 
Polizei⸗Commiſſarius Pleh we und theilte demſelben mit, 
daß Haub in dem Roh loff'ſchen Schanklokale öffentlich 
„den König und das Heer“ beleidigt habe. Er zeigte ſich 
hierüber ſehr entrüftet und verlangte dringend, daß 
Plehwe ſofort mit nach dem Rohloff'ſchen Lokale komme, 
um dort den Hergang näher feſtzuſtellen. Bei Rohloff 
angekommen, traf Plehwe den Fröſe und den Arbeiter 
Rudnitzki, welche beſtätigten, daß Haub die ehrfurchtsver⸗ 
letzenden Worte, die Ockermann auf Verlangen des Plehwe 
wiederholte, ausgeſprochen habe. Haub beftritt, derartige 
Aeußerungen gethan zu haben, doch bezüchtigten ihn die 
drei Arbeiter einſtimmig. Ockermann giebt jetzt an, daß 
ein Wortwechſel zwiſchen Fröſe und Haub ſtatigefunden 
und er auf Aufforderung des Fröſe einen Poliziſten herbei 
gerufen habe. Er will ſehr angetrunken geweſen ſein, 
von dem Hergange nichts mehr wiſſen und jedenfalls 
dem Commiſſarius Plehwe nicht gefagt haben, daß er 
ſelbſt die beleidigenden Worte gehört habe. Fröſe da- 
gegen giebt an: er ſei bereits in angetrunkenem Zuſtande 
im Rohloff'ſchen Lokal angekommen und habe von dem 
dort anweſenden Haub Schnaps gefordert, dieſer jedoch 
die Verabreichung davon abhängig gemacht, daß vorher 
bezahlt werde. Er, Fröſe, habe ſich dieſe Behandlung 
nicht gefallen laſſen wollen und den Haub darauf auf- 
merkſam gemacht, daß fie Soldaten und im Kriege ge- 
weſen ſeien, worauf Haub die beleidigenden Aeußerungen 
gelhan babe. Genau will ſich Fröſe jedoch wegen 
ſeiner Trunkenheit nicht mehr der Worte erinnern. 
Er giebt als möglich zu, den Ockermann mit 
Herbeiholung der Polizei beauftragt zu haben. 
Haub veſtreitet nun, irgend eine Aeußerung, wie die 
ihm zur Laſt gelegte, gethan zu haben, und behauptet, 
daß er Mübe gehabt habe, von den Denuncianten das 
Geld für die verabreichten Getränke zu erhalten und dann 
noch ſelbſt durch dieſelben beleidigt fei. Da Haub wegen 
ſeines Intereſſes zur Sache nicht vereidigt werden konnte, 
ſprach der Gerichtshof die Angeklagten frei. 

7) Der Schneidergeſell Karl Wilhelm Birten ftädt 
hat geſtändlich ein Paar, dem Kaufmann Meyer bier- 
ſelbſt gehörige Buckskin⸗Hoſen zum Nachteile deſſelben 
für 1 Thlr. 10 Di verſetzt und wurde dafür mit 14 Tagen 

efängniß beſtraft. 
er 80 — verehel. Arbelter Anna Majewski wurde 
wegen Diebſtahls an einem Hemde und einem Taſchen⸗ 
tuche der Wiltwe Italiener mit 1 Woche Gefängniß 


beſtraft. ER 

9) Der Arbeiter Johann Karl Gröning von hier 
bat im Laufe dieſes Jahres auf dem St. Katharluen⸗ 
Klrchbofe von dem Grabe des Zimmermeiſters Müller 
4 Roſenſtöcke und auf dein Pfarrkirchhofe von dem Grabe 
des Photographen Flottwell 2 Figuren — betende 
Engel darſtellend — geſtoblen. Er iſt geftändig und 
wurde — im wiederbolten Rückfalle — mit 2 Jahren 
Zuchthaus und Polizei-Aufſicht beſtraft. 

10) Die Wwe. Anna Dorothea Röste in Schelings- 
felde wurde wegen Beleidigung dee Schulzen Krükner 
dafelbft unter Annahme mildernder Um zände zu einer 
Geldbuße von 10 Tölrn. event. 4 Tagen Gef, verurteilt. 

11) um 12. Mai d. J. betrug ſich der Tiſchlergeſelle 
Adolph Rudnitzky in dem Schanklokale des Kaufmanns 
Düring bieſelbſt unnüß. Er wurde deshalb ſchließlich 
von dem Polizei - Sergeauten Milde arretirt und zum 
Polizei-Gewahrſam geführt. Hiebei wollte er nichl folgen 
und griff den Milde an die Bruſt. Rudnſtzki wurde hiefür 
mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 


12) Der Arbelter Conſtantin Zielke von bier hat 
geſtändlich dem Bordingſchiffer Simon hieſelbſt 2 Stangen 
geſtoblen und erhielt dafür 14 Tage Gefängniß. 

13) Der Arbeiter Johann Traeder bat im Jun! 
d. J. in Neukahrwaſſer den Geſchwiſtern Ewald durch 
Einſchleichen einen Kragen und eine Doubieftoffjade, 
einen Unterrock von der Bleiche daſelbſt und ſeiner eigenen 
Tochter eine Jope geſtoblen. Dieſe Sachen hatte er in 
einem Bündel vereinigt und wanderte damit nach Danzig 
zu. Der auf dem von Neufahrwaſſer kommenden Eiſen⸗ 
bahnzug befindliche Locomotivführer erblickte in dem 
Traeder ein verdächtiges Subjekt, hielt den Zug an und 
nahm ihn mit, wonächſt ſich feine Thäterſchaft durch Ge⸗ 
ſtänduiß berausſtellte. Traeder iſt ein alter Dieb. Er 
wurde mit einem Jahr Gefängniß, Ehrverluſt und 
Polizei- Aufſicht beſtraft. 

14) Der Tiſchlerlehrling Heß aus Kohling, welcher 
bei dem Tiſchlermeiſter Große hieſelbſt in Arbeit ſtand, 
hat von einem, ſeineig Brodherrn gehörigen Stücke Nuß 
holz einen Theil abgeſchnitten und daraus einen Stock 
gearbeitet, den er für 23 Sgr. verkauft hat. Er erhielt 
hiefür 14 Tage Gefängniß. 

15) Die unverehelichte Mathilde Blanowski bie⸗ 
ſelbfſt hat ein Umſchlagetuch, welches fie von der verehe- 
lichten Weichenſteller Vanſelow geliehen hatte, zum 
Nachtheil der letztern geſtändlich verpfändet und wurde 
dafür mit einer Woche Gefängniß beſtraft. 

16) Die Arbeiter Eiſermann' ſchen Eheleute und 
der Zimmergeſelle Klein wohnen in einem Hauſe, und 
liegen die von ihnen benutzten Verſchläge im Keller dicht 
neben einander, nur durch eine Bretterwand getrennt. 
Dieſe war aber ſehr defect, ſo daß man mit der Hand 
bequem durchgreifen konnte. Dieſen Umſtand hat die 
verehelichte Eiſermann benutzt, dem Klein 3 Stücke Holz 
zu ſtehlen, was fie auch zugeſteht und wofür fie mit 
einer Woche Gefängniß beſtraft wurde. 


Vermiſchtes. 
— 

— Kaiſer Alexander hat der Dienerſchaft im 
Elyſée nicht 100,000 Franken, wie verlautet, ſondern 
50,000 Franken zurückgelaſſen, was immer noch ſeht 
anſtändig iſt. König Wilhelm ließ im Pavillon 
Marſan 40,000, der Kronprinz von Preußen 30,000 
Franken vertheilen. 


— Die Unterſuchung der Angelegenheit des 
Lieutenants v. Scheve iſt fo günſtig für ihn ausge⸗ 
fallen, daß er bereits auf freien Fuß geſetzt worden 
ſein ſoll. Dagegen erzählt man ſich von einem jungen 
Hauptmann von 26 Jahren, der, obgleich er in dem 
letzten Kriege den Orden pour le mérite erworben, 
weil er bei einem Streite in einem Keller eine Ohrfeige 
bekommen, ohne den Austheiler derſelben niederge⸗ 
ſtoßen zu haben, den Abſchied habe nehmen müſſen. 

— Ja vorigen Sommer wohnten in Berlin in 
Vorderhäuſern 432,000, in Hinterhäuſern 168,000, 
in Kellern 56,000, im Parterre 132,000, im erſten 
Stocke 142,000, im zweiten 130,000 und im dritten 
Stocke und darüber ebenfalls 130,000 Menſchen. 

— Als in Breslau am vorigen Sonntag eine 
zahlreiche Gruppe Zuſchauer um das Affenhaus ver- 
ſammelt war, befand ſich unter denſelben ein junger 
Mann, der, eine Brille tragend, harmlos dem 
munteren Spiele der Affen zuſah, als plötzlich ein 
behaarter, dünner Arm ſich durch das Gitter ſtreckte, 
die Brille ergriff, und der neue Brillenträger raſch 
die Höhe des Baumes erklomm. Hier ſetzte er ſich 
zum Ergötzen der Zuſchauer die Brille kunſtgerecht 
auf die Naſe und betrachtete die Lacher höchſt ernſt⸗ 
haft; bald nahm er die Brille wieder ab, putzte die 
Gläſer, ſetzte ſie auf's neue zurecht und machte, 
Grimaſſen ſchneidend, die Runde. Bald jedoch wurde 
ihm die Sache langweilig, und nun ſuchte er die 
Brille zur Lorgnette umzuwandeln, was ihm durch 
Ausbrechen eines Glaſes gelang. Die Oeffnung 
diente ihm als Halter und das eine Glas in das 
Auge zwängend, belorgnettirte er die Maſſe, die vor 
Lachen außer ſich war. 

— Vor einiger Zeit zirkulirte das Gerücht von 
einem Beſuche, den im tiefften Inkognito der jugend⸗ 
lice König von Baiern der Wartburg abgeſtattet 
habe. Die „D. A Z.“ meldet jetzt darüber fol- 
gende charakteriſtiſche Einzelheiten. Eines Tages ließ 
ſich mit anderen Fremden auch eine Gruppe von 
Herren in den Räumen der Burg umherführen, die 
offenbar der vornehmern Geſellſchaft angehörten und 
unter denen wieder einer von den übrigen mit auf⸗ 
fallender Diſtinktion behandelt ward. Bei der Ein- 
zeichnung in's Fremdenbuch war es, wenn ich recht 
berichtet bin, wo der gebeimnißvolle Fremde ſich als 
König Ludwig II. von Baiern demaskirte. Der da⸗ 
von in Kenntuiß geſetzte Kommandant der Burg, 
Major v. Arnswald, eilte raſch in Gala herbei, um 
die Honneurs für den fürſtlichen Gaſt zu machen, 
der ſeinerſeits bat, es möge ihm vergönnt ſein, ganz 
allein und durch Verſchluß der Tyüren vor jeder 
Störung geſichert, in den geweihten Räumen zu ver- 
weilen. So hat er denn einige Zeit in dem Sänger⸗ 
Saale und den anſtoßenden Gemächern völlig iſolirt 
und ſich felbft überlaſſen zugebracht. Darauf hat er 


mit feinem Gefolge in der Stadt Eiſenach über- 
nachtet, am andern Morgen nochmals die Wartburg 
beſucht und bei einem daſelbſt vom Kommandanten 
dargebotenen Frühſtück ein Glas auf „den erlauchten 
Reſtaurator der Wartburg“, den Großherzog von 
Sachſen, geleert. Alsdann iſt er mit ſeinem Gefolge 
wieder fortgereiſt. Der König ſoll auch den berühmten 
Hörſelberg und die darin befindliche, in Wagner's 
„Tannhäuſer“ als Wohnſitz der Venus verherrlichte 
enge Höhle aufgeſucht haben. Der Großherzog hatte 
von der ſeiner Wartburg zugedachten Ehre um ſo 
weniger eine Ahnung, als frühere direkte Einladungen 
an den König zum Beſuch ohne Erfolg geblieben 
waren. 

— Vor längerer Zeit wurde in Würzburg ein 
Oberlieutenant auf offener Straße von einem Mit- 
glied einer Studentenverbindung ohne alle Veranlaſſung 
ſchwer beleidigt. Der Oſſizier verhielt ſich ruhig und 
erwiederte einfach, der Student irre ſich in ſeiner 
Perſon, er möge die ausgeſprochene Beleidigung zurück- 
nehmen. Statt deſſen folgten neue Beſchimpfungen, 
ſo daß der Oberlieutenant vom Leder zog und dem 
Studenten einen Hieb über das Geſicht verſetzte. Dem 
folgten verſchiedene Forderungen zum Duell, die aber 
der Offizier dem Ofſizierkorps zur Begutachtung vor⸗ 
legte. Dieſes unterbreitete die ganze Angelegenheit 
dem Kriegsminiſterium zur Aburtheilung. Solches 
ſah ſich veranlaßt, dem Juſtizminiſterium Kenntniß 
davon zu geben. In Folge deſſen wurden die 
ſämmtlichen Senioren der Studenten verbindungen der 
Würzburger Univerfität relegirt. 

— Zum Präſidenten des Allgemeinen Deutſchen 
Arbeitervereins (Laſſalle) iſt jetzt der Kupferſchmied 
Förſterling in Dresden mit 2764 Stimmen gewählt. 
Der bisherige factiſche Präſident war bekanntlich 
Hr. v. Schweitzer. 

— Ein ſchweres Eiſenbahnunglück iſt am letzten 
Sonntag auf der Station Feuerbach (Württemberg) 
paſſirt. Ein Eiſenbahnarbeiter wollte nämlich einen 
im Gange befindlichen Zug beſteigen, kam aber dabei 
unter die Räder und wurde ſo buchſtäblich zermalmt, 
daß man die Fleiſchſlücke von den Radſpeich en los⸗ 
löſen mußte. 

— Aus Hof wird gemeldet, daß in Döbra bei 
Neila 23 Häuſer nebſt Kirche abgebrannt ſind. 

— Ein fürchterliches Hagelwetter hat die Gegend 
von Köben in Schleſien betroffen. Hagelkörner von 
der Größe einer Wälſchen Nuß bis zum Umfange 
eines Hühnereies fielen ſo ſtark, daß namentlich in 
dem eine Viertelmeile weſtwärts gelegenen Dorfe 
Niſſitz dieſelben am folgenden Tage factiſch noch 
1% Fuß hoch gelegen haben. Die ſtärkſten Bäume 
wurden entwurzelt und umgebrochen, auf dem Dominium 
Köben eine ca. 120 Fuß lange Scheuer umgeworfen, 
Hunderte von Haſen, Füchſen und ſonſtigem Wild er⸗ 
ſchlagen und die Getreidefelder in Grund und Boden 
vernichtet. Das Unglück iſt von gar nicht zu be⸗ 
ſchreibenden Dimenſionen, das Dominium Radſchütz 
allein ſchätzt ſeinen Schaden auf 30,000 Thaler. 

— In Arnsberg wurde am 14. d. der Fabrik- 
arbeiter Bernhard Prior aus Langſcheid hingerichtet. 
Prior hatte im Jahre 1865 ſeine beiden Stiefkinder 
auf die ſcheußlichſte Weiſe ermordet und bereits An⸗ 
ſtalten getroffen, auch ſeine Frau zu beſeitigen, um 
das ganze Vermögen an ſich zu reißen. Während 
ſeiner Gefängnißhaft war Prior zweimal ausgebrochen. 

— In Rasberg (Regb. Merſeburg) hat am zweiten 
Pfingfifeiertag ein abſcheulicher Tumult von jungen 
Handwerksgeſellen ftattgefunden, weil mehrere Wirthe 
einigen angetrunkenen Burſchen keine berauſchenden 
Getränke mehr verabreichen wollten. Es wurden 
viele Häuſer verwüſtet und einige Menſchen brutal 
mißhandelt, bis eine Militairpatrouille aus Zeitz an⸗ 
rückte, worauf die Excedenten die Flucht ergriffen. 

— Ju Wien iſt ſchon wieder ein Mädchen an 
erlittenen Brandwunden geſtorben — das dritte 
Opfer in wenigen Tagen. Diesmal war's eine 
Dienftmagd, deren Kleider durch das Zerſpringen 
einer mit Spiritus gefüllten Flaſche in Brand ge⸗ 
riethen. 

— Nicht nur in Zaaim ſelbſt, ſondern auch in 
allen umliegenden Ortſchaften, wo im Vorjahre 
während der feindlichen Invaſton Preußen ein- 
quartiert waren, find nach dem Abmarſche der Preußen 
preußiſche Montur ⸗ und Armatur - Gegenſtände in 
ziemlich großer Menge zurückgeblieben, welche von 
den Soldaten herrührten, die daſelbſt an der Cholera 
verſtorben waren. Es ereignete ſich deshalb erſt in 
diefer Woche in dem benachbarten Orte Wolframitzkirchen 
ein höchſt drolliger Vorfall. Eine k. k. Gens darmerie⸗ 
Patrouille ſah in den Feldern dieſes Orts einen voll ⸗ 
ſtändig gerüſteten Preußen, die Pickelhaube auf dem 
Kopfe und den Säbel an der Seite, herumſchweifen. 
Als dieſer Mann angehalten wurde, ſtellte es ſich 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


heraus, daß derſelbe der „Feldhüter“ der Gemeinde 
Wolframitzkirchen ſei und ſich in dieſe Uniform warf, 
„um in derſelben beſſer imponiren zu können.“ 


— Die Parifer Geſellſchaft dramatiſcher Künſtler 
hat unlängſt einer kleinen Schauſpielerin der Porte 
St. Martin, des Theaters der Speltafel- und Aus- 
ftattungsftüde, einer Schauſpielerin alfo, deren eigent 
liche Beſtimmung das Tricot und die Decolletirung 
iſt, eine Ehrenmedaille votirt, als Preis ihrer — 
Tugend und kindlichen Aufopferung. Das junge 
Mädchen, Aimée Eleonore Roſce, erhält eine kranke 
Mutter, einen kränklichen Bruder und einen alten 
ſchwachen Onkel von ihrer Gage. Sie wohnt außer⸗ 
halb der Bannmeile von Paris. Zweimal des 
Tages macht ſie den rieſigen Weg ins Theater und 
nach Haufe, erſt Mitternachts kehrt fie ermattet und 
hungernd zurück. Aber ſie will nichts als ihre Gage. 

— Aus Paris werden nachträglich bezüglich des 
Attentats eigenthümliche Geſchichten bekannt. Es 
ſcheint, daß man dort Grund hatte, Wiederholungen 
zu befürchten; wenigſtens that die Polizei ſo. Es 
zirkulirt u. A. das Gerücht, daß bei der Opernvor⸗ 
ſtellung, in welcher der Czar mit Louis Napoleon 
ſich befand, drei Logen bei ſonſt vollgepacktem Hauſe 
leer ſtanden, und daß die befrackten und weißbe⸗ 
bindeten Herren, welche dieſelben einnehmen ſollten, 
kurz vor Beginn der Aufführung arretirt worden ſind. 
— An den Beſuch der Kaiſerin von Rußland in 
Paris glaubt man nicht recht. 


— Gelegentlich des Attentates hat ſich in Paris 
ein heiterer Vorfall ereignet, den ein Berichterſtatter 
alſo erzählt: Die Kellner im Ruſſiſchen Ausſtellungs⸗ 
Reſtaurant wollten ihrem Landesherrn ebenfalls ein 
Zeichen ihrer Huldigung darbringen; da ſie aber mit 
irdiſchen Glücksgütern nicht überhäuft ſind, ſo wandten 
fie ſich mit ihrem Anliegen an den Erzprieſter Waſ⸗ 
ſiljeff, der ihnen zu dieſem Zweck aus der Ruſſiſchen 
Kapelle ein geweihtes Heiligenbild gab. Daſſelbe 
wurde vom Grafen Adlerberg im Namen feines 
Monarchen mit Dank aufgenommen und von dieſem, 
der natürlich die Herkunft des Geſchenks nicht kannte, 
zur Erinnerung der That an die Pariſer Ruſſiſche 
Kirche geſtiftet, wo Hr. Waſſiljeff es an demſelben 
Nagel, von welchem er daſſelbe vor 24 Stunden 
zuvor heruntergenommen, wieder aufhing. 

— Die Ausfuhr von Blutegeln aus Auſtralien 
(nach Paris, London und Amerika) wird für dieſen 
Sommer auf 2—3 Millionen Stück veranſchlagt. 


Auflöfung des Ketten -Räthſels in Nr. 141: 
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Schiffs - Happort aus Meufahrwaper 
Angekommen am 20. Juni. 

Janſſen, Johanna, v. Antwerpen, m. Dachpfannen. 
Robertſon, Grace Robertſon, v. Blyth, m. Kohlen. — 
Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 

Angekommen am 21. Juni. 

Büſching, Hulda, v. Stettin, m. Gütern. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 

Nichts in Sicht. Wind: NNW. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Förſter a. Hoch Redlau. 
Rittergutsbeſ. Baron v. Böckmann a. Mecklenburg. Rentier 
Baron v. Böckmann a. Hoch-Redlau. 

Hotel du Mord: 

Se. Exc. der Gener.-Lieut. u. Inſpekteur der 1. Art. 
Inſpeetion Hagemeier, gen. v. Niebelihüg, u. Hauptm. 
u. Adjutant v. Treuenfels a. Stettin. Gutsbeſ. Pohl n. 
Gattin a. Senslau. Apotheken beſ. Sievert nebſt Gattin 
a. Pr. Stargardt. Kaufmann Goldſtern a. Warſchau. 

Waulter's Hotel: 

General - Major u. Inſpeeteur der 2. Feſtungs. 
Inſptenon v. Kleiſt u. Pr. Lieut. u. Adjutant Auguſtein 
a. Berlin. Die Rittergutsbeſ. Boy n. Gattin a. Kapfe 
u. Ruhnke a. Sykorezyn. Die Gutsbeſ. Dahlweld a. 
Elbing u. Hannemann a. Polzin. Rentier Ritter a. 
Lubatſch. Die Kaufleute Marks a. Mainz, Gutmann 
a. Berlin u. Jacobſohn u. Ebenthal a. Berent. Frau 
Gutsbeſ. Stolzenburg a. Stendfiß. 


Schmelzer's Hotel ju den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Schlomka a. Sterbenin u. Peters 
nebſt Fam. a. Breslau. Brauereibeſ. Nantikow nebſt 
Fam. a. Droſſen. Die Kaufl. Silberſtein a. Berlin, 
Glaſer a. Leipzig, Kaufmann a. Pr. Stargardt, Jäger a. 
Königsberg u. Blumenthal a. Mühlhauſen. Gutspächter 
Karſten a. Lauenburg. Ober-Inſpector Bartels n. Fam. 
aus Lauenburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Saalwächter a. Gommern b. Magdeburg 
u. Herz a. Görlitz. Apothekenbeſitzer Engel nebſt Sohn 
aus Graudenz. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Mudrack a. Maskowlce u. v. Eietzow 
a. Burgshof. Die Kaufleute Leonhard a. Berlin, Herkert 
a. Schweidnitz u. Neumann a. Königsberg. Die Schacht⸗ 
meiſter Engelke u. Hertig a. Freienwalde a. O. 


Bietoria - Theater. 


Sonnabend, den 22. Juni. Revanche. 
in 2 Akten von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. 
gegen Schwiegermütter. Luftſpiel in 1 ükt 
vom König Ludwig von Bayern. Ballet. 
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Tapeten Fabrik,? 
A. Zollkowski, 
8. Wollwebergaſſe 8. 


rösste Auswahl Tapeten, & 

owie passende Borten und 

ecorationen in allen Genre’s 

Preisen von den billigsten 

s zu den feinsten Luxus- 
Tapeten. 

Proben nach ausserhalb gratis. 


BERERDSEDPERR 


Die alleinige Haupt - Niederlage des 
ächt holländischen 


Boonekamp of Maag-Bitter 


vom alleinigen Erfinder und Deſtillateur 


M. v. BOONEKAMP 
zur Stärkung des Magens ꝛc. — feit uralten Zeiten 
bewährt, für Wiederverkäufer mit Rabatt, empfiehlt in 
Original⸗Flaſchen und Gebinden 


J. W. Siebert in Danzig, Vorst. Graben 49 a. 


Luftſpiel 
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appen, alt, ſchwediſchen bee; 
Wagenfett, Diepfivern, Pech u. Ceme 

it auch Steinkohlentheer zu den jetzt ſeht 
billigen Markt⸗Preiſen zu haben im Speicher „Der 
Cardinal“ bei G. HKlawitter. 


5 Thaler Belohnung. 


Sonntag den 16. Juni hat ſich mein brauner 
großer Wachtelhund, mit helleter Bruſt und 
Pfoten, mit neuſilbernem Halsband, auf den Namen 
„Rino“ hötend, (auf dem Schweif eine große 
Stelle ohne Haar, auf dem Rücken rechts große Warze) 
auf dem Wege über Conradshammer verlaufen; ſollte 
derſelbe ſich irgendwo eingefunden haben, ſo erhält 
Wiederbringer obige Belohnung und jede dadurch 
entſtandenen Koſten erſetzt, Langgaſſe 20, 1. Etage, bei 


Laurette Balewska. 


den Rauchern Ey 


einer guten Cigarre zu soliden Preisen empfehle 
mein reichhaltig sortirtes Cigarren- und Tabacks-Lager 
ganz ergebenst. Albert Teichgraeber, 
Kohlenmarkt 22, vis-a-vis der Hauptw. 
Daselbst kann sich ein Lehrling, Sohn rechtlicher 
Eltern, melden. 


PUBLICIST. 


Berliner Morgenzeitung. 
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Poſtämtern 1 Thlr. 18 Sgr. 


